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GIS Geografisches Informationssystem
Anwendung am Beispiel der IBB-Gruppe, Brugg

1. Die IBB-Gruppe im Überblick

Die Gruppe besteht aus der IBB Holding
AG, und den Tochterfirmen IBB Strom

AG, IBB Erdgas AG, IBB Wasser AG und IBB
ComNet AG, welchen einen entscheidenden
Beitrag zur wirtschaftlichen Attraktivität und
Stärke der Region Brugg leisten (Abb. 1).
In die IBB Strom AG ist der Bereich «Projekt
& Bau» (PB) integriert, zu dessen Hauptauf-
gaben es gehört, sämtliche Planungs- und Pro-
jektierungsarbeiten sowie alle Ausführungs-
und Dokumentationsarbeiten für die Firmen-
Infrastrukturen sicherzustellen.
Diese Informationen werden heute in der
Gruppe mit unterschiedlichen Systemen be-
wirtschaftet, sei es in Datenbanken, mit
elektronischer Post oder dem Internet. Ent-
sprechend vielfältig gestaltet sich – besonders

Als Versorgungsunternehmen der Stadt und Region Brugg müssen Netze für

Strom, Erdgas, Wasser, Kabelfernsehen geplant, projektiert, gebaut und

unterhalten werden. Damit die Kundenbedürfnisse und vielfältigen Aufga-

ben heute und im künftigen freien Markt erfüllt werden können, werden

Netzinformationen für Investitions- und Unterhaltsentscheidungen nicht

nur unentbehrlich, sondern der Einsatz eines Netzinformationssystems (NIS)

zu einem Wirtschaftsgut ersten Ranges. Durch das Betreiben eines system-

neutralen Geoportals (www.ibbinfoshop.ch) werden auch Voraussetzungen

für die nationale und regionale Geodaten-Infrastruktur, basierend auf der

vom Bund formulierten Strategie für Geoinformationen, geschaffen.

Robert BaumannSIG  système d’information 
géographique 
Utilisation à l’exemple du groupe IBB
En tant qu’entreprise de distribution d’énergie de

la ville et de la région de Brugg, la tâche du groupe

IBB est le développement, la réalisation des projets

ainsi que la gestion et l’entretien des réseaux (élec-

tricité, gaz naturel, eau et câble de télévision). Afin

de pouvoir répondre aux demandes des clients

ainsi qu’aux besoins actuels et futurs dans le cadre

d’un marché libéralisé, il est indispensable de

rassembler toutes les données stratégiques aussi

bien techniques que financières des réseaux dans

un système d’information de réseau (NIS). Le sys-

tème neutre d’informations géographiques utilisé

(www.ibbinfoshop.ch) remplit parfaitement tou-

tes les conditions d’infrastructure des bases de

données géographiques nationales et régionales.

Ce système est basé sur la stratégie édictée par

l’état en matière de données et informations géo-

graphique.

GIS Geographical Information 
System
Applied in the IBB-Group
As a supply enterprise of the city and the region

around Brugg, networks for stream, natural gas,

water and cable television must be planned, pro-

jected, constructed and maintained. In order to

fulfill the needs of clients and the various tasks in

the free market today and in the future, network-

information for investment and maintenance deci-

sions become not only essential, but the use of a

network information system (NIS) turns out to be a

commodity of highest importance. With the op-

eration of a geoportal neutral to the system

(www.ibbinfoshop.ch) the prerequisites for the

national and regional infrastructure of geodates,

based on the geoinformation strategy formulated

by the government, are being created.
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im Fall von Netzinformationen – die
Ablage der Informationen:Was frü-
her in Plänen, Karteien und Archi-
ven abgelegt wurde, muss heute in
einem Unternehmen wie diesem in
möglichst aktueller Form, auf einfa-
che Weise und permanent – sozusa-
gen «auf Knopfdruck» – zur Verfü-
gung stehen. Nur so kann den stets
neuen Anforderungen eines mo-
dernen Ver- und Entsorgungsunter-
nehmens entsprochen werden.

2. Ziele und Rahmenbedingun-
gen für den Einsatz von GIS 

Die Projektziele für ein com-
puterunterstütztes, technisches

Geoinformationssystem (GIS) sind
unternehmerisch von grosser Be-
deutung und tangieren alle Berei-
che des Unternehmens. Im Wesent-
lichen sollen folgende Ziele die be-

reits bestehenden und/oder zukünf-
tigen Erfolgsfaktoren unterstützen:
– Neuorientierung des technischen

Informationsmanagements
– Koordination und Kommunika-

tion
– Arbeitsklima und Mitarbeiter-

motivation
– Qualitätsbewusstsein
– Optimierung der Versorgung
– Kundenorientierung
– Externe Einflüsse
Als erschwerende Rahmenbedin-
gung erweist sich beim Aufbau eines
Netzinformationssystems (NIS) die
Berücksichtigung aller Einflusspa-
rameter. Dies gilt besonders dann,
wenn die Parameter einerseits nur
bedingt quantifizierbar, anderer-
seits einer stetigen Veränderung
unterworfen waren und sind. Die
Berücksichtigung aller Einflusspa-
rameter muss also als anzustreben-

Abb. 1 Versorgungsgebiet.

des Ziel behandelt werden. Darüber hinaus
gilt es, die Parameter periodisch zu überprü-
fen, um sie gegebenenfalls anpassen oder er-
weitern zu können.

3. Herausforderungen bei der Nutzung
von Geodaten

Die Ver- und Entsorgungsunternehmen sind
mit vielfältigen Aufgaben konfrontiert,

die auf einem komplexen Raumbezug basie-
ren. Hochwertige Gesamtinformationssyste-
me bieten daher den Anwendern wertvolle
Unterstützung bei der Lösung dieser Aufga-
ben.
In der Regel stehen komplexe Geodaten nicht
als Original im benutzten GIS zur Verfügung.
Stattdessen müssen sie aus Quellen anderer
Herkunft bereitgestellt werden. Dabei besteht
die Schwierigkeit dieses Transfers darin, dass
nicht nur das Datenmodell aus dem Quellen-
system berücksichtigt werden muss, sondern
ebenso der Umstand, dass die Daten in einem
vorgegebenen Zieldatenmodell abgelegt wer-
den müssen. Daten werden also auf dem Weg
von der Quelle zum Ziel verändert oder mo-
delliert. Dabei unterscheidet man grundsätz-
lich Modellierungen im Bereich von Sach- und
Geometriedaten von solchen im Bereich der
Topologie (also dem Zusammenhang von Ob-
jekten oder Objektteilen untereinander).
Dass die Sachdatenstruktur im Zielsystem
exakt so aussieht wie im Quellensystem, ist
nicht zu erwarten. Dazu folgendes Beispiel: Ein
Feld wie «Hausnr», dem im Quellensystem der
Inhalt «27a» zugeordnet ist,kann im Zielsystem
ohne weiteres zu zwei Feldern «Nr» und «Zu-
satz» mit den Inhalten «27» respektive «a» wer-
den. Oder aber es kann gar nicht im Zielsystem
abgebildet werden. Darüber hinaus benötigt
das Ziel möglicherweise Daten,die in der Quel-
le nicht vorhanden sind. So kann beispielsweise
das Vorhandensein von Objektschlüsseln für
eine sinnvolle Verarbeitung der übernomme-
nen Daten unerlässlich sein.
Weitere Beispiele sind denkbar: So müssen
etwa im Bereich der Geometriedaten Ab-
schnitte von Leitungen aus dem Quellensys-
tem auf komplette Leitungen im Zielsystem
abgebildet werden. Oder man muss flächen-
hafte Objekte aus umringbildenden Einzelli-
nien erzeugen. Aber auch der Topologiebil-
dung kommt eine erhebliche Bedeutung zu,
wenn beispielsweise Schaltzustände oder Ver-
knüpfungen, die aus dem Datenbestand der
Quelle stammen, bei gleichzeitig veränderten
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Sach- und Geometriedaten in der Architektur
des Zielsystems wieder erzeugt werden müs-
sen. – Die Liste der Beispiele liesse sich ohne
weiteres verlängern.
Quellen- und Zielsysteme sind also durch je-
weils komplexe Datenmodelle geprägt. Die
darin enthaltenen Daten, die für ihre Nutzer
einen hohen strategischen Wert besitzen, müs-
sen mit beträchtlichem finanziellem Aufwand
erfasst werden. Um die damit verbundenen
hohen Zielsetzungen zu erreichen, haben ein-
zelne Verbände wie der SVGW die Empfeh-
lungen «GW 1002/1» und «GW 1002/2» ver-
fasst und darin für die Medien Gas und Wasser
den auf der Basis von INTERLIS zu vollzie-
henden Datenaustausch beschrieben. Diese
Empfehlungen wurden in die SIA Norm 205
(neue Merkblätter 2015 und 2016) integriert
und durch den Datenaustausch auf der Basis
von INTERLIS II erweitert.

4. Wirtschaftlichkeit

Die Wirtschaftlichkeit des NIS-Projekts
wurde mittels Kosten/Nutzen-Analyse be-

rechnet. Als einer der wichtigsten und sofort
spürbaren Vorteile bereits während der lau-
fenden Datenersterfassung im Betrieb hat sich
der reduzierte Bearbeitungsaufwand für die
Netzpläne erwiesen. Zusätzliche (wenn auch
schwer quantifizierbare) Vorteile bestehen in
der Vereinheitlichung der Datensätze sowie in
deren erhöhten Aktualität und Verfügbarkeit,
in einer personenunabhängigen Verwaltung
und im Wegfall redundanter Aufgaben. Weite-
re Vorteile ergeben sich aber auch in den Be-
reichen Planung, Projektierung, Betrieb und
Unterhalt, in denen die Unternehmung, wie
bereits erwähnt, die NIS-Daten ja vor allem
einsetzt.
Ist die Datenersterfassung erst einmal abge-
schlossen, dann liegt die quantitative Be-
schreibbarkeit der NIS-Daten (in Bezug auf
verschiedene Indikatoren wie Zuverlässigkeit,
Verfügbarkeit und Qualität in Abhängigkeit
vom Faktor Zeit) auf der Hand. Somit kann
der Nutzen der im Netzbau vorzunehmenden
Investitionen den anfallenden Kosten gegen-
übergestellt werden: Mit der Berechnung der
Zuverlässigkeit der Netze wird die Betriebs-
sicherheit in Funktion der gewählten Netz-
komponenten und/oder der Netztopologie
(Versorgungsredundanz) quantifizierbar. Die
Verfügbarkeit berücksichtigt sowohl die Zu-
verlässigkeit als auch den zeitlichen Instand-
haltungsaufwand. Mit der Berechnung der Le-

benslaufkosten lässt sich der Wert
der betriebenen Netze, Anlagen
und Komponenten quantifizieren.

5. Das Netzinformationssystem
(NIS) 

Die Unternehmens-Gruppe plant,
projektiert, baut, betreibt und

unterhält verschiedene Netze, die
die Versorgung der Stadt und Re-
gion Brugg mit Energie und Wasser
gewährleisten. Um diesen Aufgaben
nachzukommen und um den vom
Gesetzgeber erlassenen Leistungs-
verordnungen zu genügen, unter-
hält das Versorgungsunternehmen
eine umfangreiche Dokumentation.
Diese bestand früher im Wesent-
lichen aus verschiedenen Papier-
planwerken, die nicht nur die ei-
gentlichen Plandokumente, sondern
auch Fachdaten – bestehend aus Li-
sten, Karteien und Datenbanken –
enthielt. Als nun die Stadt Brugg
und die umliegenden Gemeinden
Zugriff zu den digitalen Daten der
amtlichen Vermessung (AV93) er-
hielten, war es unumgänglich, den
Aufbau eines Netzinformationssy-
stems in Angriff zu nehmen.Mit die-
sem Schritt waren auch organisato-

rische Veränderungen verbunden:
Einerseits mussten Doppelspurig-
keiten und Fehldaten möglichst ver-
hindert werden, andererseits sollten
die Informationen künftig einheit-
lich, bereichsübergreifend, aktuell
und jederzeit verfügbar sein (Abb.2).
Der primäre Nutzen eines NIS liegt
nicht nur in der Realisierung einer
zentralen Datenhaltung, sondern
auch in einer stark vereinfachten
Informationsverarbeitung. Dadurch
lassen sich betriebliche Abläufe wie
Planung, Projektierung, Bau, Be-
trieb und Unterhalt grundlegend
vereinfachen. Darüber hinaus ist
die zentrale Datenhaltung eine gute
Voraussetzung zur Vermeidung von
Inkonsistenzen und Redundanzen.
Ausserdem ist die Verknüpfung von
räumlichen mit Fachdaten ein effi-
zientes Mittel zur Verbesserung der
Systemwirksamkeit von Netzen
und Anlagen. (Unter Systemwirk-
samkeit wird eine Optimierung der
Auslegung von Netzen und Anla-
gen verstanden, wobei verschiede-
ne Gesichtspunkte wie Kosten, Si-
cherheit und Zuverlässigkeit sowie
Instandhaltung und Sicherung der
Qualität der eingesetzten Materia-
lien berücksichtigt werden.)

Projekt und
Bauleitung

Planung /
Koordination

GIS
IBB InfoShop

Einmessung /
Dokumentation

Abb. 2 NIS-Daten sind bereichsübergreifend.
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Die Datenersterfassung ist im Ver-
sorgungsgebiet zum Teil bereits abge-
schlossen. Erfreulicherweise hat sich
dabei gezeigt, dass auch andere Ver-
sorgungsunternehmen und Gemein-
den vom Know-how im Werklei-
tungsbereich Gebrauch machten und
entsprechende Aufträge erteilt wur-
den (Abb. 3).

Konsequenter Einsatz von 
INTERLIS

Um die Kompatibilität nach innen
und aussen gleichermassen sicher-
zustellen, mussten Standards defi-
niert und umgesetzt werden, um si-
cherzustellen, dass Daten vollstän-

dig beschreibbar und austauschbar
sind. Da jedoch unsere Datenpro-
duzenten in der Verwaltung, in den
Gemeinden und im privaten Be-
reich (Ingenieur- und Geometerbü-
ros sowie Planer) unterschiedliche
Informatiksysteme einsetzen, er-
wies es sich als sinnvoll, eine system-
unabhängige Lösung anzustreben.
Nun wurde, wie bereits erwähnt,
nicht nur in der amtlichen Vermes-
sung (AV93) seit 1993 erfolgreich
INTERLIS eingesetzt; auch beim
SVGW wurde für die Medien Gas
und Wasser mit dem Regelwerk
«GW 1002/2» (Ausgabe 2001) der
Datenaustausch von Leitungsinfor-
mationen mittels INTERLIS be-
schrieben und empfohlen. Vor die-
sem Hintergrund war es nur
naheliegend, INTERLIS auch für
das NIS-System zum Standard zu
wählen (Abb. 4). Diesem Entscheid
sind zahlreiche Vorteile zu verdan-
ken:
– Einheitlich und sauber 

dokumentierte Geodaten,
– kompatibler Datenaustausch

zwischen allen Beteiligten,
– verlustfreie Datenübernahme von

verschiedenen Datenlieferanten,
– systemneutrale 

Qualitätskontrolle,
– langfristige Datensicherung 

(Investitionsschutz),

– Kosteneinsparungen durch 
optimierte Arbeitsabläufe,

– Systemunabhängigkeit von 
Systemlieferanten.

UML/INTERLIS-Editor

Dass INTERLIS weit mehr als nur eine Be-
schreibungssprache für eine kleine Anzahl von
Modellierungsexperten oder ein Datenaus-
tauschformat für Informatiker ist, zeigte sich
bald. So konnten zum Beispiel Probleme, die
sich aus einer aktuellen Dokumentation der
verschiedensten Firmen-Modelle ergeben hat-
ten, elegant gelöst werden. Dabei wurde auf
den UML/INTERLIS-Editor zurückgegriffen,
mit dessen Hilfe Objektkataloge erzeugt wer-
den können, die alle Modellelemente struktu-
riert ausgeben (Abb. 5). Insgesamt bilden das
grafische UML-Diagramm, die text-basierte
INTERLIS-Modelldatei und der beschreiben-
de Objektkatalog eine umfassende Einheit, um
die Geodaten angemessen zu dokumentieren.

Abgrenzung von NIS im technischen Unter-
nehmensbereich

Die Abgrenzung des NIS gegenüber anderen In-
formationssystemen und Anwendungen bei der
Unternehmens-Gruppe – sei es innerhalb des
technischen,sei es in Bezug auf den kommerziell-
administrativen Bereich – wurde neu wie folgt
festgelegt (Abb. 6):

Datenarchitektur

Aus der Sicht der Anwender besteht das Be-
dürfnis, von jedem Ort auf den ausgedehnten
Datenbestand Zugriff zu haben, der im Zen-
trum eines Informationssystems steht – insbe-
sondere auch dann, wenn die Daten an ver-
schiedenen Orten gespeichert sind. Dieses ge-
meinsame Interesse an vielen Informationen
führte zur Frage, ob eine einzige (zentrale)

INTERLIS
Datei

Post-
Prozessor

 

Pre-
Prozessor

Pre-
Prozessor

 

Post-
Prozessor

Trans-
lator

DXF-
File

IBB / 
NIS

z.B. 
Geometer

Externe

Abb. 4 INTERLIS schematische Anwendung.

Abb. 5 UML/INTERLIS-Editor.

Abb. 3 Feldaufnahmen Verarbeitung.
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dem Einsatz moderner Infrastruk-
tur grosse Bedeutung beimisst.
Denn bei den Aufträgen geniesst
die Verbesserung der Qualität bei
gleichzeitiger Verkürzung der Zeit-
aufwendung grösste Priorität. Die-
ses Ziel kann freilich nur erreicht
werden, indem laufend nach mo-
dernen und innovativen Möglich-
keiten gesucht und entsprechend in
sie investiert wird. Damit stehen
dem kompetenten Personal auch
die angemessenen Mittel zur Ver-
fügung, mit denen sie die täglichen,
anspruchsvollen Anforderungen auf
den Baustellen erfüllen können
(Abb. 7).

Meilensteine

Besonders grundlegende Verände-
rungen erfolgten im Bereich des
Planwesens, denn mit der am 1. Ja-
nuar 1993 in Kraft gesetzten «Ver-
ordnung der amtlichen Vermes-
sung» (AV93) wurden die Kantone
aufgefordert, den Aufbau und Be-
trieb von Geoinformationssyste-
men für die numerische Aufberei-
tung der Grundbuchdaten voran-
zutreiben. Für das Unternehmen
bedeutete dies die möglichst baldi-
ge Einführung eines Netzinforma-
tionssystems (NIS), wobei sich
deutlich abzeichnete, dass mit der

Einführung digitaler Netzdaten der
gesamte Betrieb einbezogen wer-
den musste: Immerhin weisen mehr
als 70% der Unternehmensdaten
einen geographischen Bezug auf.

Vision

Dank der permanenten Verbesse-
rungen und Erneuerungen der In-
frastrukturen können dem Personal
moderne und leistungsfähige Ar-
beitsplätze zur Verfügung gestellt
werden. Durch das damit optimal
genutzte, breit gefächerte Know-
how entsteht für die Kunden eine
kompetente Ansprechpartnerin für
sämtliche unter- und überirdischen
Infrastrukturen.
Damit es immer wieder gewährleis-
tet werden kann, gemeinsam neue
und innovative Lösungen zu ent-
wickeln und umzusetzen, ist das
Gleichgewicht zwischen täglicher
Arbeit und permanenter Weiterent-
wicklung einerseits und zwischen
Aus- und Weiterbildung anderer-
seits eine zentrale Basis für unseren
nachhaltigen Erfolg. Darum gilt für
unsere Kunden bei Fragen im Ener-
gie- und Versorgungsbereich der
Slogan: «Alles aus einer Hand.»
Bei Themen über die Infrastruktu-
ren der Ver- und Entsorgung – In-
formation, Beratung, Koordination,

oder verschiedene (dezentrale) Datenbanken
aufgebaut werden sollten. Zugleich ergab sich
eine Reihe von anderen Punkten, die in die-
sem Zusammenhang untersucht werden mus-
sten und müssen:
– Welche Daten sollen erfasst und verwaltet

werden?
– Welche Anforderungen bestehen an die

Daten hinsichtlich Genauigkeit, Richtigkeit
etc.?

– Wie sollen die gespeicherten Daten über-
prüft werden?

– Wie sollen die Daten und Informationen
dargestellt werden?

Kommunikationsarchitektur

Für den Betrieb eines NIS-Systems stellt sich
in erster Linie die Aufgabe, den Austausch von
Daten und Informationen unter den verschie-
densten Benutzern – sowohl Firmen-intern als
auch zwischen dem Unternehmen und den
Gemeinden – auf rasche und möglichst wirt-
schaftliche Art und Weise zu gestalten. Die be-
reits installierte Netzwerkverkabelung bietet
dazu die Grundlage und den Rahmen, so dass
eine optimale Kommunikations-Plattform
innerhalb und ausserhalb des Betriebs aufge-
baut werden kann.

Kernkompetenz

Die Gruppe verfügt wie andere Ver- und Ent-
sorgungsunternehmen über eigene umfangrei-
che Versorgungsanlagen. Damit verbunden ist
ein grosses Know-how für die Bedürfnisse der
und Anforderungen an die Ver- und Entsor-
gungs-Infrastrukturen. Zur Erhaltung dieser
Kernkompetenz sind permanente Anpassun-
gen der Werkzeuge und Infrastrukturen sowie
Verbesserungen der Arbeitsabläufe notwen-
dig. Anpassungen dieser Art kommen nicht
von ungefähr. Sie widerspiegeln einen zentra-
len Teil der Unternehmensphilosophie, die

NIS
Netzinformations-

system

Instandhaltung
Wartung 
Störung

Anschlüsse
technische 

Verbraucherdaten

CAD
Anlageplanung 
-dokumentation

Simulation
Netzberechnung

Netzleitsystem
Netzüberwachung

GIS
geographische Lage

Topologie

Abb. 6 Abgrenzung im technischen Unternehmensbereich.

DatenmigrationDatenmigration

NachfNachfüührung /hrung /
Aktualisierung derAktualisierung der

DatenDaten

DatensicherheitDatensicherheitQualitQualitäätskontrolle /tskontrolle /
ProduktabnahmeProduktabnahme

DatenersterfassungDatenersterfassung

Uebernahme Uebernahme 
bestehender bestehender 
DatensDatensäätzetze

QualitQualitäätskontrolletskontrolle

Datenauswertung / Datenauswertung / 
DatenanalyseDatenanalyse

Abb. 7 Kreislauf von NIS-Daten.
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Planung, Projektierung, Ausschrei-
bung,Ausführung und Dokumenta-
tion – ist das Versorgungsunterneh-
men die kompetente Partnerin, die
auch künftig für ihre Kunden da
sein wird.

6. Anpassungen und Erneue-
rungen im gesamten Betrieb

Mit dem Entscheid der Einfüh-
rung eines NIS-Systems inner-

halb der IBB-Gruppe mussten
nicht nur verschiedene bestehende
Arbeitsabläufe überdacht, sondern
auch neue Anforderungen formu-
liert und entsprechend umgesetzt
und genutzt werden. Einige Bei-
spiele sollen dies erläutern:

Vermessung

Die Einführung des NIS zeigte rasch,
dass die bisherigen Einmessmetho-
den (Doppelmeter, Messband, Jalon
etc.) den neuen Anforderungen
nicht mehr entsprachen. Neue Mass-
stäbe wurden mit der satellitenge-
stützten Vermessung GPS erreicht.
Diese neuen Komponenten zeich-
nen sich durch ihren geringeren Um-
fang und ihre grössere Leichtigkeit
aus sowie durch eine hohe flexible
Modularität und hervorragende Leis-

tungsmerkmale. Schneller als je zu-
vor sind nun kostengünstige Echt-
zeitlösungen für jede denkbare An-
wendung möglich, so dass heute
sämtliche Werkleitungen mit GPS-
Geräten und/oder elektronischen
Tachymetern eingemessen werden.
Damit einher ging aber auch, dass
bestimmte Arbeitsabläufe Verän-
derungen unterzogen werden muss-
ten. Die damit erreichten Resultate
sind jedoch durchwegs hervorra-
gend. So gehören etwa Schwierig-
keiten, die sich früher aufgrund

nicht aktueller Pläne ergaben, heute der Ver-
gangenheit an.
Mit der Einführung des NIS waren einige In-
vestitionen verbunden. So wurde auf dem Ver-
waltungsgebäude in Brugg eine permanente
GPS-Referenzstation installiert, die Präzi-
sionsmessungen im Zentimeterbereich er-
laubt. In einem Aktionsradius von 30 km kön-
nen nun die gewünschten Messpunkte auf den
Baustellen effizient und einfach mit dem
Messstock (Rover) aufgenommen werden
(Abb. 8).Ausserdem können mehrere Anwen-
der, die über einen identischen GPS-Rover
verfügen, mit der Referenzstation des Unter-
nehmens kommunizieren. Darüber hinaus er-
geben sich mit der neuen GPS-Variante erheb-
liche Vorteile beim Messen im Feld: Der Mess-
operateur muss keine zeitraubende mobile
Referenzaufstellung mehr tätigen, sondern ist
sofort messbereit (Abb. 9). Schliesslich führt
der blitzschnelle Zugriff über ISDN dazu, dass
in Rekordzeit über die eingemessenen Positio-
nen verfügt werden kann. Um diese Positionen
jederzeit und sofort mit den Anlagen unter
dem Boden vergleichen zu können, werden sie
auf einem Bildschirm vor Ort über den Info-
Shop dargestellt (Abb. 10).
Insgesamt ergaben sich aus dem Einsatz des
GPS, verbunden mit der IBB-Referenzstation,
in kürzester Zeit folgende Vorteile:
– schnelles Ein- und Abwählen ergibt günsti-

ge Kosten;
– über den InfoShop ist der Echtzeitvergleich

der eingemessenen Positionen möglich;
– die Beschaffung von Datenfunkgeräten ist

nicht nötig;
– Einmessung mit einer Person ist möglich.

Abb. 8 Aktionsradius von Messstock (Rover).

Abb. 9 GPS-Messung mit Rover. Abb. 10 GPS-Messung und InfoShop vor Ort im Einsatz.
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lem Umfeld in ein Geoinforma-
tionssystem eingeben und bekäme
eine Liste aller verfügbaren Objek-
te samt virtueller Innenansichten
geliefert. Aus technischer Sicht ist
ein solches Angebot problemlos zu
realisieren, auch wenn bislang nur
die Banken diese Praxis übernom-
men haben. Der Immobilienmarkt
dagegen hat kein Interesse an einer
derartigen Lösung, die den Makler
überflüssig machen könnte.

7. Vernetzt denken und
handeln

Die grösste Kapitalanlage der
IBB-Gruppe ist das Rohr- und

Kabelnetz. Dieses beträchtliche
Kapital wird mit Netzerweiterun-
gen innerhalb von Überbauungs-
planungen ausgebaut, sorgfältig er-
halten und systematisch erneuert.
Mit den engagierten und gut ausge-
bildeten Mitarbeiterinnen und Mit-
arbeitern ist das Unternehmen als
Ingenieurbüro verantwortlich für
ein zukunftstaugliches, termin- und
marktgerechtes Planen, Projektie-
ren, Bauen und Dokumentieren der
Netzinfrastruktur. Zur Sicherstel-
lung dieser Ansprüche steht eine
hervorragende GIS-Infrastruktur
zur Verfügung, die zudem ein
effizientes und kostensenkendes
Arbeiten ermöglicht.

Charta e-geo.ch

Als erste Unterzeichnerin aus dem
Kanton Aargau hat die IBB-Grup-
pe ihre Unterschrift unter die
«Charta e-geo.ch» gesetzt. In An-
lehnung an die vom Bund formu-
lierte Strategie für Geoinformatio-
nen erklärt der Versorger damit sei-
ne Bereitschaft, sich aktiv an der
Schaffung von Voraussetzungen für
die nationale und regionale Geoda-
ten-Infrastruktur und an der Opti-
mierung der Dienste sowie der an-
wenderorientierten elektronischen
Vernetzung der Geodaten zu betei-

Abb. 11 Abfrage im InfoShop.

Das Geoportal der IBB 
(www.ibbinfoshop.ch) 

Sämtliche Geodaten auf dem InfoShop (Ge-
oShop-Server) werden im systemneutralen
Datenformat INTERLIS gespeichert. Der In-
foShop kann von jedem Java-fähigen Internet-
Browser ohne zusätzliche Plugins angezeigt
und abgefragt werden. Alle Geodaten (grafi-
sche und beschreibende) können passwort-
und benutzergruppengeschützt auf verschie-
denste Arten genutzt werden. Damit stehen je
nach Wunsch – im Büro, zu Hause oder direkt
auf der Baustelle – alle notwendigen Informa-
tionen während 24 Stunden zur Verfügung.
Diese Tatsache birgt ein enormes Potenzial so-
wohl in politischer als auch in volkswirtschaft-
licher Hinsicht: Sie macht Netzinformationen
bei Investitions- und Unterhaltsentscheidun-
gen nicht nur unentbehrlich, sondern auch zu
einem Wirtschaftsgut ersten Ranges (Abb. 11).

Um die Netzplanung optimieren zu können,
ist man auf die verschiedensten Daten staat-
licher Einrichtungen angewiesen. Die wich-
tigste Grundlage dafür ist der digitale Grund-
buchplan. Weitere Informationen müssen – je
nach Verfügbarkeit – allenfalls über sogenann-
te Rasterdaten georeferenziert und mit unse-
ren Daten verknüpft werden. Auf der Basis
dieser Daten sind heute aus technischer Per-
spektive alle Möglichkeiten gegeben. Werden
beispielsweise die Datenbanken der statisti-
schen Ämter mit den Daten der Vermessung
verknüpft, lassen sich in unserem Bereich ver-
schiedenste Anwendungen formulieren. Wei-
tere ebenso wertvolle Daten sind diejenigen
der Gebäudeversicherungen, Tankkataster,
Zonenpläne etc.
Leider stossen solche Anforderungen nicht
überall auf Gegenliebe, was damit zu tun hat,
dass mehrere Geschäftszweige um ihre Exi-
stenz fürchten müssen. Auch hierzu ein Bei-
spiel: Wer Geschäftsräume sucht, könnte seine
Wünsche nach Grösse, Lage, Preis und sozia-

ligen. Die Unternehmens-Gruppe
verpflichtet sich ausserdem, geeig-
nete interne und externe Massnah-
men zu ergreifen oder zu unterstüt-
zen, mit denen der vernetzte Ein-
satz von Geoinformationen geför-
dert werden kann. Es ist der Wunsch
des Unternehmens,dass sich dies auf
ebenso freiwillige wie partnerschaft-
liche Art umsetzen lässt.
Für die Region Brugg stellen Geo-
informationen heute einen wichti-
gen Teil der Infrastruktur dar, die
für das optimale Funktionieren der
Gesellschaft von grosser Bedeu-
tung ist. Dazu wird mit der konse-
quenten digitalen Erfassung der
Geodaten im Versorgungsgebiet
ein wertvoller Beitrag geleistet. So
müssen beispielsweise die Strassen
– als Hauptträger des Verkehrs und
der darunter liegenden Werks- und
Versorgungsleitungen – gebaut, er-
weitert,unterhalten und von Zeit zu
Zeit erneuert werden. Dass dies al-
les stets mit einer Beeinträchtigung
der Lebensqualität der Strassenbe-
nützer und Anwohner verbunden
ist, liegt auf der Hand. Um aber
mögliche Akzeptanzprobleme –
hervorgerufen etwa durch man-
gelnde Kommunikation mit den
Betroffenen – nicht unnötig zu
schüren, ist eine umfassende Bau-
koordination sowie eine zielgerich-
tete Geoinformation unabdingbar.
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